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Nicht so schlimm Slorotl)

Äugenblirfc beê ©iücfS
SSon Dtto (gcnft ©utter

Ser alte ©rofcfjfengauf.
Ger ftet)t mit tief butdjgebtüdten ®nieen an ber ©tta=

fjenecte. Set eingefunfene Borbet f)ängt auf ben flapp=

tigen Seinen roie in einem berbogenen ©eftetf.

©djfäft ba§ mübe ausgehungerte ©äufdjen? Set ïno»

cfoige $obf ift ifjm bornüber gefallen. Sie Untetïibbe bau»

meit fafjf unb ïraftfoë.
Slber jtoifcfjen ben Lüftern bat bie §aut ben roien»

roten ©djein ber $ugenb betoafrct. Unb auf ifjm fbieft
bie ©onne in einem golbenen Kringel.

SSon ber SSonne geleitet, ïommt ein febfjafteê fleineê

9Jcäbdjen borübet.
©eine filberne ©timme Hingt bell auf: ©efjen ©ie,

gräulein, ba§ arme, arme Sßfetb ."
Unb fdjon fiat fidj ba§ toeifje £>änbdjen bet güfjtung

bet fteifen ©xgiefjerm enttounben, unb ein firfdrrotet ®in=
bermunb rufst baê 5ßfetbemaul, ba too e§ tofentot fdjimmert.

Sa§ Stofcfjfengäufdjen judt gufammen. $n feinen
Slugen bli^t e§ auf.

Unb baê ©timmdjen jubelt: gräulein, gräulein
ba§ Sßferbdjen fjat fid) gefreut "

Saê Sieb b e § lût o r g e n §.

$n ben 9linganlagen einet ©tabt ftefjt unter Ijodjauf»

getoöfbten 33aumfronen baê befd}eibene, biebermeietltd) an»
mutenbe Senfmal beê ©attenfiinftfetê, bet bot einem

^afrrfjunbett ben grünen 5ßarfgürtef um bie inneten SBoIjn»

biettel gefrfjfungen f)at.

$d) fomme früf; auf bem ©ang gum GCombtoir an
bem ©tanbbifb borüber. Sluf bem ©cfjeitel bet ergenen
S3üfte fiat fid) ein fdjlanïet ©ingbogef niebergefaffen unb

fdjmettett fein Sieb in bie blaue Suft.

üfftit toeldjer $nbrunft bet fleine ©ängct feine SBeife

in ben SJiotgen fjinein jubifiett!
Sicfjt am eifetnen ©ittet, bon bem baê Senfmal ein»

gefaxt ift, ftefjt, auf eine $rüde geftü^t, ein in fid) ge»

beugtet ©tei§. Gct ift gang bom ©efang beê ginfen ent»

tücft. ©eine $üge bertaten Gctgtiffenfjeit.

Sa et micfj, toäfjrenb icf) einen Slugenblid einfjafte,
fiefjt, meint er:

SBie banfbat ift bet gefieberte ©efeffe für bie gtüne
§eimat, bie et bem ©djöbfet biefet fjettfidjen Anlagen
berbanft! $eben 2Jcorgen fingt et ifjm, auf feinem ©tanb»
bifb fi^enb, ben innigften Sobbreië, unb bet ÏÏJcenfdj, ber

tagêûbet fd)nobbrige ©affenfjaucr bfeifenb, borübergefjt,
fönnte bon bem SSögefdjen 'Waê lernen ."

18

Niclit 8 0 8 e II 1 i IN m Norath

Augenblicke des Glücks
Von Otto Ernst Sutter

Der alte Droschkengaul.
Er steht mit tief durchgedrückten Knieen an der

Straßenecke. Der eingesunkene Körper hängt auf den klapprigen

Beinen wie in einem verbogenen Gestell.

Schläft das müde ausgehungerte Gäulchen? Der
knochige Kopf ist ihm vornüber gefallen. Die Unterlippe baumelt

fahl und kraftlos.
Aber zwischen den Nüstern hat die Haut den rosenroten

Schein der Jugend bewahrt. Und auf ihm spielt
die Sonne in einem goldenen Kringel.

Von der Bonne geleitet, kommt ein lebhaftes kleines

Mädchen vorüber.
Seine silberne Stimme klingt hell auf: Sehen Sie,

Fräulein, das arme, arme Pferd ."
Und schon hat sich das Weiße Händchen der Führung

der steifen Erzieherin entwunden, und ein kirschroter
Kindermund küßt das Pferdemaul, da wo es rosenrot schimmert.

Das Droschkengäulchen zuckt zusammen. Jn seinen

Augen blitzt es auf.
Und das Stimmchen jubelt: Fräuleiu, Fräulein

das Pferdchen hat sich gefreut ."
Das Lied des Morgens.

Jn den Ringanlagen einer Stadt steht unter Hochauf-

gewölbten Baumkronen das bescheidene, biedermeierlich
anmutende Denkmal des Gartenkünstlers, der vor einem

Jahrhundert den grünen Parkgürtel nm die inneren Wohnviertel

geschlungen hat.

Ich komme früh auf dein Gang zum Comptoir an
dem Standbild vorüber. Auf dem Scheitel der erzenen
Büste hat sich ein schlanker Singvogel niedergelassen und

schmettert sein Lied in die blaue Luft.

Mit welcher Inbrunst der kleine Sänger seine Weise

in den Morgen hinein jubiliert!
Dicht am eisernen Gitter, von dem das Denkmal

eingefaßt ist, steht, auf eine Krücke gestützt, ein in sich

gebeugter Greis. Er ist ganz vom Gesang des Finken
entrückt. Seine Züge verraten Ergriffenheit.

Da er mich, während ich einen Augenblick einhalte,
sieht, meint er:

Wie dankbar ist der gefiederte Geselle für die grüne
Heimat, die er dem Schöpfer dieser herrlichen Anlagen
verdankt! Jeden Morgen singt er ihm, auf seinem Standbild

sitzend, den innigsten Lobpreis, und der Mensch, der

tagsüber schnoddrige Gassenhauer Pfeifend, vorübergeht.
könnte von dem Vögelchen 'was lernen ."
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